
KLEINE BEITRAGE

WAS5 ISI I1ON?“
ZUR DEUTSCHEN UB  NG VO  L NISHITANIS WERK

UonNn Hans Waldenfels
Wohl die bedeutendste Neuerscheinung des VETSANSCNCNHN Jahres Bereich der

Religionsphilosophie ISE die Übersetzung des 1961 ın Japan erschienenen Werkes VO

KEI]I NISHITANI Was SE Religion? (Insel Verlag, Frankfurt/M 989 4%06 DIie
Übersetzung hat VOTLT lem deswegen 11U1} uch deutscher Sprache erscheinen
können, weıl zwıschenzeıtlich die englische Übersetzung abgeschlossen IST, die
einzelnen Kapıteln ı der Zeitschrift „The kastern Buddchıiıist“ .yoto erschienen Wäd)]  S
Dıe Übersetzerin DORA FISCHER-BARNICOL hat VOL allem diese englische Übersetzung
zugrundegelegt. Dıe Übersetzung darf ber schon deshalb als authentisch und
autorısıiert gelten, weiıl selbst en MIL dem ı .yoto wirkenden FBERHARD
‚S CHEIFFELE die Arbeit begleitet hat und dabei gelegentlichen Verdeutlichungen
un! Erweıterungen für den deutschen Leser gekommen 1SE

Dem eigentlichen JText hat die Übersetzerin C111 eintühlsame Einführung
schickt. (geb. 1SE heute zweitellos der bedeutendste ebende Philosoph der VO'

NISHIDA herrührenden yoto-Schule. Zwar gab VO: bereits ine Reihe
einerer Veröffentlichungen auch ı deutscher Sprache, doch Wal langjähriges
Desıderat, SC} Hauptwerk der interkulturellen wissenschaftlichen Diskusson
ıch machen. In der Einführung Werk 1SE deutlicher, als vergleichba-
1CI1 Einführungen bislang geschehen ISLU, der Umkreis des Denkens ausgeleuchtet.
Dıe Übersetzerin macht darın zugleich auf Grundworte der Philosophie /

aufmerksam, dıe ı Laufe Werkes C111 Rolle spielen, ber darüber hinaus ı
Gespräch innerhalb der .yoto Schule bereits C11]| lange Geschichte hinter sıch gebracht
haben Dazu gehören japanische Grundworte WIC der Ort (jap tachiba, ba, tokoro basho)
(15) SORU,IJapanische Wort das die Gegensätze auf einander bezieht und der
Schwebe hält (Leere SLUE Form, Form $1UE Leere) der Punkt der coincidentia opposılorum,
die als ‚INVETISC Korrespondenz oder Identität durch Negatıon erklärt wird der Topos
n absoluten Nıchts dem eın un! Nıchtsein aufgehoben sınd“ ( 7) sodann uch
die eigentümlıche Sicht des Verhältnisses „absolut un „relatıv (19) oder die Sıcht des
„Zwischen”, die sıch ı „Ran/gen“ der Worte für Zeıt (ji-kan), Raum (ku-kan), Mensch
(nin--gen) (20) ergıbt. inwelse dieser Art machen bereits vorausschauend auf Probleme
des Jextes selbst aufmerksam.

Das Werk 1SE allerdings SCINETSEILS kein systematisches Werk: enthält vielmehr
sechs Kapıtel die ı zeiıtlichem Abstand als ESSays entstanden un! veröffentlich sind
und ı1IMNMNCT LIC)  E die zentrale rage nach dem, W as Religion ISL, vertiefend umkreisen.
Daher fällt auch iı jedem Kapıtel auf die Grundfrage aus anderer Perspektive
Licht; kommt allerdings uch Überschneidungen.

Einen ersten Durchgang durch die Fragestellung bildet das Kapiıtel, das selbst
unter der rage „Was 1SE Religion?“ steht. Eingangs macht darauf aufmerksam,
die rage selbst eın Problem bildet, denn: „Einerseıits 1SE Religion für den, der diese
rage tellt, noch keine Notwendigkeit geworden. Dıie Notwendigkeit VO):  - Religion hat
S1C|  h ihm noch nıcht gezelgt Ja, die rage enthält das Eingeständnis, Religion für

noch eıNe Notwendigkeit geworden 15L Andererseits liegt der Natur der
Religion, gerade C1MN solcher Mensch Religion braucht Kurz, das Verhältnis, dem
Religion steht, 1SL widersprüchlich da dem Menschen, für den Religion nıcht
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notwendig Ist, gérade deswegen Religion nottut“ (39). zeıgt aber, diese Frage
eINE rage auf Leben und Tod ist, Ja eine rage, die den Menschen den Rand des
Nıchts treıibt. Damiıt geht be1 dieser rage ber uch das Gewahrwerden der
J1} Wirklichkeit. Eiıne solche rage schließt sogleich die Beschäftigung mıt dem
firagenden Subjekt e1IN. Hıer knüpft 1Im iınne neuzeitlichen Denkens beim cartesianı-
schen Ego All, macht ber dann deutlich, DESCARTES „Ich denke, also bın ich“ der
Zweitel selbst noch nıcht seinen vollen Grund eingeführt worden 1st. Denn solange
noch das EgO als fragendes Subjekt seiner selbst gewiß ist, 1st der „Große Zweifel“”, der
dem fternöstlichen Menschen Aus seiner rehg1ösen Sıtuation bekannt 1St, noch nıcht
verwirklicht. Erst uch das Ich-Zentrum als solches seiner eigenen Siıcherheit
zerbricht, wird der „Große Zweitel“ oder der „Große WI1eE zumal 1Im Zen:
Buddchismus beschrieben wird, wirksam. Bereıits diesem ontext kommt auch auf
die menschlichen Grundprobleme des Bösen und der Sünde sprechen (vgl. 66f.). Für
ıh) steht uch fest, daß bei der rage nach Religion, uch S1e im Kontext
neuzeitlichen Denkens gestellt wird, dıe rage nach Gott nıcht ausgeblendet werden
kann. Bemerkenswert ıSt, welch hohem Maße die eigentümliche korm des
christlichen Glaubens die Selbstmitteilung ines Gottes: weıß, der sıch selbst
entäußert und entleert hat (vgl. den ext 72), und w1e immer wıeder uch das
Trinıtiätsdenken Beachtung findet. In seinem n Buch beobachten WIr eine sehr
difterenzierte Betrachtung des abendländischen Gottesbegriffes, die zwischen dem (Gsott
des christlichen Glaubens und der Phiılosophiıe unterscheiden weıiß. Im ersten

Kapıtel kommen ber uch bereits die Anfragen ines modernen Atheismus ZUT

Sprache. Dabe:i stoßen WITr auf Einwände die sıch AUS der Existenzweilse des modernen
Menschen ergeben, Einsprüche eine Schöpfung Aus dem Nichts, Fragen hinsıcht:
ıch der Allgegenwart und Allmächtigkeit Gottes, zumal ber uch Bedenken hinsıcht-
ıch ines personalen Verhältnisses zwischen ‚Ott und Mensch. Hıer macht ınen
ersten Versuch, die interpersonale Beziehung VO: Gott und Mensch der
Doppelsicht des Personalen und Nichtpersonalen bestimmen. Dıe rage der
Personalıität ber drängt ihn dann, nach der Person iragen.

Das Kapitel ıst ausdrücklich dem Problem der Personahität der Religion
gewidmet. Hıer geht VO: dem Verhältnis VO: Religion und Wissenschaft ım
neuzeıtlichen Denken Aaus. ET zeigt dabei zunächst, W1IE durch die Erkenntnisse der
Naturgesetze das teleologische Weltbild durch eine mechanıstische Konzeption abge-
löst wurde und sıch ım Rahmen des Weltbildes dann uch das Verhältnis VO:  —

Gott und Mensch anderte. Denn der uen Weltsicht War nıcht .‚Ott mehr
einfachhin der Zielpunkt menschlichen Strebens. Der Mensch selbst Sa sıch der
Welt uch nıcht mehr 11UX unter personaler Rücksicht, sondern lernte SIC als
materielles, biologisches un VO  — indifferenten Naturgesetzen beherrschtes Wesen
betrachten. Führte das LEUC Naturverständnis gleichsam ıner Durchkreuzung des
gott-menschlichen Beziehungsgefüges, ZOß die Betonung der menschlichen Subjekti-
vıität zugleich den Atheismus nach sıch. In diesem Umiteld fragt sodann nach den
Lösungsversuchen, die das Christenum selbst angesichts des aufkommenden und VOT
YHem VO)] Nietzsche Radıkalıtät verwirklichten Atheismus gefunden hat. Erneut stellt

sıch der ede VO: der Selbstentäußerung Gottes ın Jesus Christus, die zugleich
Beziehung dem aus dem Buddhismus bekannten anatman- bzw. MUSO-
Verständnis 116f%), ohne iıhm daraus ohne weıteres eine Vertälschung der
christlichen Sicht nachgesagt werden dürtfte. Hıer ist ber darauf achten, WI1IEC
schon der englischen Übersetzung uch der deutschen der jJapaniısche 'eTMIMNUS
MUSa doppelter Weise ontologisch als NONL-ESO und ethiısch als Selbst-Losigkeit
übersetzt wird. Dıe bereits der englischen Übersetzung beigegebene Erläuterung der
Anmerkung ist hier besonders aufschlußreich. In dem Zusammenhang vermag dann
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das Verhältnis VO)  e Personalhität ımd Impersonalıtät OSIUV C111 Transpersonalıtät
überführen (1 18) Verständnisbrücken bilden übrıgen Gedankengänge bei MEISTER
ECKHART der bereits früherer Zeit Eckhart Buch vertaßt hatte, das bislang 191008

Japanıscher Sprache vorhegt erscheint hiıer zugleich häufig übersehen WIT!
als Lehrer UßpAs, der SEINETSEILS IM1L 1Nem FEckhart Buch Marburg promov16rt hat
Die Beschäftigung der .yoto Schule MmMi1t ECKHART wird gewiß der kommenden Zeıt
C111 vertiefte UÜberprüfung ertahren ILLUSSCI1 Das 1SE schon deshalb der Fall weıl bei
ECKHART VO)] Nıchts die ede 1S[ und dieses dann als Brücke zwıschen dem
Nıchtsverstäindnis des Fernen Ostens un! UNSCICIN CISCHNECN Verständnishorizont
benutzt wird selbst 1SE genelgt daneben uch JTETZSCHES Nıhilismus erständnıiıs
vertieft der hıer sıchtbar werdenden Rıchtung denken

Im fünften Abschniitt des zweıten Kapitels greift noch ınmal die Idee des
Menschen als Person auf. Dieser Abschnitt, der EINETSECILS den abendländischen Begriff
OSIUV würdigt, andererseits Person letztendlich gleichsetzt ı 11161 bewußt vollzoge-
HC  — E2O, macht einmal die Einwände personales Denken Aus
fernöstlicher Sicht deutlich = ber dann die Ansätze 1Ner Verständigung
erkennen Entscheidend diesem Zusammenhang 15L der Zusammenhang VO)  - Person
und dem dem Dersona Cn offenkundig werdenden Zugang dem, W ds

„absolutes Nıchts nenNnntL amıt ber kommt dem zentralen Thema
CISCHNCN Werkes

Im und Kapiıtel erscheint der UÜberschrift das Sanskrıtwort sSunyala. Dıieses
recht schwierige Schlüsselwort nn die eigentliche Quelle der ternöstlichen ede VO

„absoluten Nıchts“. Sünyata hat als Grundwort CU| Mehrzahl VO:  — Konnotationen, die
ich selhbst anderem Zusammenhang näher beschrieben habe (vgl W ALDENFELS,
Absolutes Nichts Freiburg 928{f7. 85ff.) Kapıtel greift zunächst dıe
Problematik des zweıten Kapitels auf. nämlich die Beziehung VO:  — Religion un
Wissenschaft. In diesem Kontext stellt siıch dann nıcht LIUT die rage nach dem
Atheismus, sondern zugleich die rage nach dem Nıhilismus, da die MmMi1tL der Technik
heraufgeführte Sıtuation zugleich 1Ne Umkehrung der Verhältnisse mMi1t sıch brachte,
„De1 der das Herrschende selbst ZU Beherrschten wird“ (153) Angesichts dieser
Entwicklungen fragt nach dem OM VO)]  ; dem her alles SC1MMNC wahre Wirklichkeit
findet. Damıt erscheint einmal das SEL üISHIDA el gebrauchte Grundwort „Or'!  T (vgl
161%), sodann ber dıe „Leere“. Dıese „sünyata 1SE unterscheiden sowohl VO)]  —
11CIN Nıhilum WIC VO'  > 111CI1 Verständnıis VO:  n Leere, das iıhr 1Ur die
Kehrseite der Fülle erblickt. ISHITANI schreibt: „Leere‘ Sınn VO:  - sünyata ist Leere
NUur dann, WENN S1IC sıch uch noch des Gedankens entäußert, als gäbe wWwAas, W as die
Leere ‚1St”. Dıe Leere 1STt ursprünglıch sich:-selbst-entleerend. Dıe Bedeutung dieser
eigentlichen Leere besagt, wahre Leerheit nıcht als Entıtät außerhalb des ‚Seins’
oder als VO  e S5SCe1nNn Verschiedenes PESELZL werden dart: S1C muß vielmehr 1N€e 11158
MmMi1tL Sein als selbstidentisch mMı en realisiert werden ( 70) Dıiese Leere 1SE ber
dann einmal 7 bestimmen Verhältnis Diesseıits un enseıts, sodann
Verhältnis zu Subjekt und Objekt und noch einmal Verhältnis Substanz un!|
Subjekt. Erst innerhalb dieses Koordinatensystems erhäilt das Unaussagbare dıe
Möglichkeıit des Zugangs und der Wirksamkeit.

Für den Erkenntnisprozeß 1St zweifellos der letzte Abschnitt VO)] hoher Bedeutung
(vgl 195—199) In ihm erläutert Beispielen WIC Feuer verbrennt das Feuer nıcht

D W asser wäscht das Wasser nicht „das Auge sıeht das Auge nicht u erstmals die
besondere Weıiıse der Identitätsbestimmung eißt Bıld „Wasser wäscht, weil
W asser siıch nıcht selbst wäscht kann der Formel er werden ISt nıcht
deshalb 1SE

Was Ende des Kapıtels Abschnitt angesprochen wurde, findet
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Kapiıtel „Dıe Posıtion der sünyataeıne ausführlichere Darstellung. Dabei geht U1l

C12)| Beschreibung, i Sınne ber uch C121 Einübung 1 die Logik des
soRu-hL. Diese betrifft den Ausdruck der paradoxen Selbstidentität der orhın
z1'| Formel 15L nıcht A, deshalb ı15L A“ Das damit Gemeininte wiıird sowohl VO:

Ansatz der Substanz und damit des Objekthaften WIC VO: Ansatz des Subjekts her
erläutert In beiden Fällen geht darum erkennen, das Nicht- zugleich die
Grundlage des Ist darstellt un das Nicht- TSL die wahre Soheit aller ınge
EINWEISL. Diıese nıcht sehr leichten Gedankengänge sollen zugleich verdeutlichen,
das, W as vorgetragen wird, Sınne abendländischer nıcht einfachhin als
unlogısch angesprochen werden kann. Wohl ber gılt einzusehen, sıch
1116 sprachliche Vermittlung des sich Unsagbaren der buddchistischen Grunder:
leuchtung bemüht.

Wo ber das Eıne Allem, das Eıne IML1Lt Vielem und das Selbst mı1L dem
Nıcht:Selbst vermiüttelt wird stellt sıch dıie rage nach der Wertigkeit VO  - Raum und
Zeıt gebraucht für dıe Bestimmung der wechselseitigen Durchdringung aller Dınge

Wort das der englische UÜbersetzer mı1L 111CI1112 Wort der Trinitätslehre Englische
übersetzt hat Das jJapaniısche Wort egoteki hatte Anlehnung die trimıtarısche
ede VO)  - Perichorese Dzw. die GLTCI mMuıt „Circumincessional“ wiedergegeben. Da
dieses Wort allerdings 1NCeT deutschen Übersetzung her den Austausch 1NeTr

Unbekannten durch C111 andere bedeutet hätte, hat dıe deutsche Übersetzerin auf
diese Assozılatıon verzichtet und egoteki mMı1t „wechselseitige Durchdringung” S„Ineman:
dersein gg übersetzt Dabe1 handelt sıch für ber nıiıcht C111 ternliegende
Spekulatıon, sondern 1116 nähere Bestimmung dessen, W as Zeıt und Raum 1SL
Miıt anderen Worten, geht die rage nach Welt und Geschichte

Diıe beiden Schlußkapitel und sind denn auch dem Verhältnis VO:  — Leere und
Zeıt Uun! Leere und Geschichte gewıdmet In Kapitel SCetz| MmMI1tL dem
europäischen Nıhilismus Dıeser WIT! ausdrücklich als EKreign1s der Geschichte
des EC1NS dargestellt un! damıt das Seiende als In der Welt SC} bzw Geschichtlich SC11I1

AUSPCWICSCIL Eıne SCWISSC Parallehtät dem Heideggerschen In der Welt SC111 1SE
ternöstlichen Denken der ede VO:  - SAMMSATAa, Geburt und Tod Werden und

Vergehen, Seelenwanderung il gegeben WAar möchte hier WIC auch anderen
Stellen keinen streng dogmatischen Buddchismus vertreten Er 1SLt deshalb uch ZENCIELL,

iInne buddchıistische bzw hinduistische Grundbegriffe WI1C karma oder
AMSATdad entmythologıisıeren un existentialen Sicht anzuwenden Dennoch
1St die Budchismus übliche Verhältnisbestimmung VO: NATUVANA und SJAMLSATAaA für ihn
JEHNC Instanz, VO der her sıch den sich abendländischen Denken oftenbarenden
Aporıen stellt (vgl bereits 278 299) Es 1St verständlicherweise nıcht möglıch hier
C111 Aitterenzierte Darlegung un! Besprechung EINZUFLTELEN selbst weıiß dıe
Schwierigkeıten, die der Sinndeutung der buddhistischen Standorte gibt SO fragt

ob nıcht die buddchhistische Posıtiıon der Leerheıit besonderem Maß:
übergeschichtlich un! folglich ungeschichtlich SC1 (309) Dennoch möchte nıcht diese
Fragestellung erortern, sondern VO)  — L OYNBEE her die verschıiedenen Geschichtsauffas
SUNSCH, die sıch AuUsSs dessen Siıcht der Welt herausgebildet haben, als
MECIMSAMECN Ausgangspunkt diskutieren Hıer geht dann wesentlich Ul  3 das
Verhältnis VO)  — zyklıscher und inearer Geschichtsauffassung unter FEinbeziehung der
Grundfragen nach der Person, der Eschatologie und der Freiheit. uch für JETZSCHE
gailt aber, SC1INC Philosophie als Philosophie des „Willens Z.U)]  I Macht“ dem
W ı | SIMOMECNL unterworten bleibt.

Im Kapıtel setz: beı [ OYNBEES These anl, die budchistische Zeitvorstellung SC1

LC1MN zyklısch In diesem Schlußkapitel geht ıhm un iNe Bestimmung der ronolo
gisch vertikalen WIC uch der horizontal räumlichen Beziehungen Er möchte die rage
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nach der Welt und ihrer Zeıt umfassend stellen angesichts des VO NIETZSCHE radıkal
artikulierten Atheismus, aber etzten FEndes zugleich der gegenüber dem
Budchismus geäußerte orwurt ungeschichtlichen Denkens Buddchismus
menbricht. Motive, die ı]  S Kapıtel schon auftreten, die rage nach dem Großen Tod
und Umschlag Große Leben (351), werden hier aufgegriffen, ber
uch das Verhältnis VO  e} Ewigkeıt und Zeıt, Tun und Nicht:I'un, Ernst und Spiel,
Selbstzentriertheit und Fremdzentriertheit

Der Schlußteil des Buches 1SE dann C11]!| deutliche Zusammenfassung Hıer wird das
wahre Selbst als Nıicht Selbst das wahre Ich als Nıcht Ich und Selbst Losigkeit CI WICSECIH)
und zudem aAaus der buddchistischen Sıcht der Dınge heraus die Weisheit dem
Mitleiden verbunden Miıtleiden ber geschieht der ‚ e1t der Zuwendung ZU

anderen, der radıkalen Verwirklichung der Selbstlosigkeit Die Liebe ZUIM1 Nächsten
als C111 Liebe, die nıcht mehr unterscheidet wird FRANZ VON Assısı ıllustriert

die Legende, der heilige Tanz sıch bei CT Brennkur
Augenleiden der Behandlung mıt 1116111 glühenden Eısen unterziehen mußte, ber
dieses dann mıiıt 1161 Kreuzzeichen gekühlt habe, daß ih: nıcht brenne Franz
schlug das Kreuz, “ gelıebten Bruder Feuer SC111E6 Liebe bıtten Der ÖOrt
dieser Liebe ber 1St sıch selbst leer macht und sıch dem Feuer mutteilt, das
Feuer sıch selbst leer macht (d aufhört Feuer sein) und sıch ihm muitteilt Als
Franziskus das Kreuzzeichen über dem glühenden Eısen machte, WarTlr dieser Ort
erschlossen Das Geschehen iıhn Zen Wort Wenn du den
talıgen Geıist Zugespitztheit zunıichte werden läßt, 1St selbst das lodernde Feuer
kühl In dieser Grunderfahrung geschieht ber dann nach C111 Art Kommunıon
Denn Feuer, W asser un! Wınd Oonne und Mond un! alle anderen Dınge werden Hr
FRANZ VO)  Z Assısı Brüder und Schwestern Im Durchbruch diesem Standpunkt
möglicher Freiheit möglıcher Gleichheit und umfassender Brüderlichkeit hegt für ihn
zugleich dann die Möglichkeit T} Feld (jJap ba) eröffnen, VO: dem her sıch die
vielfältigen Probleme lösen lassen, welche die Menschheit heute bedrängen und
quälen

Der kurze Durchblick durch das Werk 1äßt vielleicht C111 I den Reichtum und
die Bedeutsamkeit der Gedankengänge erahnen Man möchte 191008 wünschen, diese

ULlLSCI CII Sprachraum größeren Oftentlichkeit bei Phılosophen und Theolo
SCH un Kulturanthropologen diskutiert werden Der Übersetzerin gebührt dabe!i Dank
für die Mühe, die S1C auf sich SC  TUINCH hat

Es INAS beckmesserisch klingen, WC) Ende auf CHNSCS hingewiesen wird WAas
evtl] bei ıneTr Auflage als Korrektur Verwendung finden könnte och da
sich bei diesem Buch auf lange Zeıt Standardwerk handeln wird doch

Beobachtungen mıtgeteilt
Be1 manchen Übersetzungen VO):  - Fachtermini wird können; auf solche

Stellen will ich nıcht hinweisen. Begrüßenswert WAaTC ber verschiedenen Punkten
ine Vereinheitlichung der 'I‘enpinqlog_i;, „nichtpersonal” oder „unpersönlich”
oder „Ampersonal” 91{ff. Ö.), als Übqrsetzung VO:  — oRU  “ „sıve“” oder „qua
„szientistisch”, „wissenschaftlich“ oder „naturwissenschaftlich“. Problematisch ist der
Gebrauch VO)]  - „existential”, der dem undifferenzierten englischen Wort entlehnt SC}
dürfte, bei Überprüfung der Übersetzung m1L dem japanischen ext deutlicher
Sınne VO)] „jitsuzonronteki“ == exIistential und „jJitsuzonteki“ existentiell hätte unterschie-
den werden können und INUSSCHL; jedenfalls steht „existential” — bzw. „existenzlial“, WI1IC
dıe Übersetzerin schreibt gelegentlich für „existentiell“. Manche Neologismen ETSC“
ben keinen. erkennbaren Sınn, twa 99}  I-Tationales Subjekt“ (157), „buddhaisch“ 310ff. —

Anschluß das englısche budchaic ber ohne Japanıschen 'Text,
Dukkyöteki buddchistisch“ heißt Dem Band ISL C1MN Verzeichnis Japanıscher und
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sanskrıtischer Termmin beigegeben Hıer müuüßten die diakritischen Zeichen überprüft
werden kaya sStatt kaya 435 aud 4928) £ZVO STait ZYyO NALTUANGA (436, uch
ext 278{71 das Wort ungelängt un! unpunktiert neben der korrekten
chreibweise VO':  - SAMSIATAa steht) Es fragt sıch natürlich WIC hiılfreich dıe Rückführung

sino-jJapanischer Fachtermini Sanskrit 1SE WEn nıcht vorausgesetzt werden
das Sanskrit selbst der Forschung NISHITANIS C111 erkennbare Rolle gespielt hat.

Andere Corrigenda 4%% Dokugokö Dokugeko, 294 uch 434 die wiedergebene
Lesart 1SE nıcht 99Jap. sondern L11UT: „Jap.“ 191018 die Schreibart y:Jap.
außerdem 199 „PTO 1psum” „PTO 1pSO'; 432, Anm. Statt des Verwelses auf
den englischen ext Hiınweils auf die Fundorte ı Buch 140, 195ff., 209{ft. u.

Schließlich sınd IIN drei Stellen Zeilenausfälle aufgefallen: E, mittleren
Abschnitt: „Nur 1SL mMi1t ‚Himmel‘ nıcht lein das gEMEINL, sich weılt ber den Abgrund
ausbreitet, besser: der kosmische Himmel, unler dem die Erde, wr Menschen auf ihr, Unı zahllose
EerNE und Planeten exıstieren und sich bewegen, W as siıch 1INMMeTr 224 vorletzter
Abschnitt selbst diejenigen eingeschlossen, welche die menschliche Vernunftft der
aufklärerischen Geschichtsauffassung des Fortschritts die Geschichte hineinträgt
297 Abschniitt ”” oder katastrophalen Naturerscheinungen WIC

großen Flut oder dem heftigen erührten Lissaboner Erdbeben
Dıe genannten möglichen Corrigenda Stellen ber nıcht als verstanden,

die den hohen Wert der Arbeit mindern sollte S1e her als Zeichen gesehen,
welchem Interesse und welcher Intensıtät sıch der Rezensent IMML1L diesem noch

einmal SC1 wiederhalt: für das Gespräch mMi1L dem Fernen ÖOsten, ber uch MI1 der
mahäyaänabuddhistisch gepragten Fxistenzphilosophie hochbedeutsamen Werk
beschäftigt hat.

Inzwischen hegt uch die englische Übersetzung des Buches unfter dem Tıtel
Religion an Nothingness (University of Calitornia Press Berkeley L.OS Angeles Londen
1989 317 —b VOT Sıe g1bt der Substanz die Philosophical Studies of Japan Vol
11 und dann der eıt VO der Kyotoer Zeitschrift The Astern
Buddhist erschienene Übersetzung AusSs der eintühlsamen Feder: ] BRAGTS, des
Direktors des Nanzan Instıtuts für Religion und Kultur Nagoya/Japan, wieder,
ber vielen Stellen die glättende Hand VO:  } HEISIG So hegt hıer C121 gul esbare
englische Übersetzung VOI, die ihrerseits allerdings bei vergleichendem Studium VO]

Japanıschem, zweımal englischem und deutschem ext CHMNSCH Stellen uch
Interpretationsiragen Anlaß geben wırd. Ich 1111 C} für mMEINEC CISCIHLC Interpreta-
Uuon wichtiges Beispiel, das WIC oben gesagt uch VO:  - der ersten englischen
Übersetzung i Deutsche bernommen worden ı1ISE. die Übersetzung VO)  — anatman bzw.
MUga mıiıt NON-ESO Selbst--Losigkeit. In der englischen Übersetzung heißt der
atz LIUTL noch „In the East thıs would be called analman, 110]  — CpO (59) Zwar bin iıch
uch noch der Ansıicht, sich diesem Wort die ontologische un! ethische
Komponente verbinden lassen. och bleibt die rage, ob die Erweiterung des
Japanıschen lextes der ersten englischen Übersetzung wirklich NISHITANIS Werk WAdl,
ob diese aufgrund des englischen Sprachgefühls Oder aufgrund erneuter Rückspra-
che IM1L NISHITANI rückgängıg gemacht worden 1SE Was hıer Auge sticht, heße sıch
zweiıtellos uch anderen Beispielen erläutern Es signalisiert ber die
Komplexıität des Verständigungsprozesses zwischen Kyotophilosophie und christlicher
Theologie, Mahaäyäna Buddhismus und Kyotophilosophie und damit zwıischen budchhıiı
stischer un!| christlicher Reflexion und iıhrer Bindung die Jeweiligen relig1ösen
Grundlagen un dıe historisch kulturellen Orte der Reflexion
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Auf dieProblematik VO  e} Verstehen und UÜbersetzen gehen sowohl WINSTON KING
Vorwort wıe J. BRAGT I Einführung C: Kıng macht zunächst auf das

unterschiedliche Verhältnis VO)  - Philosophie und Religion VO)] Ost und West aufmerk-
S5dI1l, spricht sodann ıVO: Bemühen 11165 buddhistischen Phılosophen WIC NISHITANI
das westliche Corpus VO)  $ christlichem Glauben und philosophischem Denken, um
schließlich darauf hinzuweisen, die Begegnung NISHITANIS MI1t der westlichen
Philosophie sıch hauptsächlich ı Existentiellen, nıcht ı Bereich formaler Theologie '
und Metaphysık oder SAr der Sprachanalyse vollzieht. Er bedenkt zudem die rage,
sich Kontaktpunkte zwischen NISHITANIS Denken und der amerıkanıschen Kulturwelt
ergeben Philosophisch bieten sıch diıe analytısch logischen Schulen nach WITTGENSTEIN
dıe Phänomenologie nach HUSSERL, die poststrukturalistische ritik nach ERRIDA,
zumal ber dıe Prozeßphiulosophie nach WHITEHEAD

Hiılfreich ISE uch VAN BRAGTS Einführung Sıe beleuchtet zunächst den Ööstlıchen
Hintergrund des Kyotoer Denkens Wichtig 1S% hıer die Beobachtung, der
Buddhismus der Vermittlung Erfahrung keine Anleihen bel 1NCIH philosophi
schen System gemacht hat WIC das Christentum, der Entwicklung 1NCeT

„Christlıchen Philosophie nıiıcht TU christlich formulierte, sondern bei der griech!
schen Philosophie anknüpfte Die budchistische Philosophie drängt ihrerseits radıkal
Z.U)] Ausgangspunkt der buddchhıistischen relig1ösen Erfahrung (vg] ng VAN BRAGT
stellt drei Fragen Was lehrt diese relig1öse dıe Theologıe, zumal die
christliche Theologie? Was ehrt u1lls diese Spekulation über die Struktur der Wiırkliıch
eıt allgemeinen? Kann diese Spekulation sıch selbst bestehen, losgelöst VO der
religiösen Praxıs, logıscher Autonomıue, und als Philosophie westlichem Sinne
betrachtet werden?“ (XXVII) Der .yoto Schule spricht dann C1' grundlegende
Loyalıtät gegenüber den CISCHNECN Traditionen, C111 engag1c‘rte Oftfenheit für die
westlichen Tradıtionen und 11111 bedachten Versucht C111 Synthese VO (Ost und
West schaffen, (vg] uch hebt dann 1E Reihe VO  ; Grundbegriffen
(soRu, tOkorTO, tachi] ba, basho u —— heraus 1111 dritten Abschnuitt führt VAN BRAGT ın
NISHITANIS CIBCNECS Denken C1MNM; schließt ihn mMI1L ZWC1 Anmerkungen ZU) Verhältnis
VO!  _ NISHIDA und NISHITANI Nıshitanıs Geschichtsverständnis Be1l aller ähe VO:  -
ISHIDA un! NISHITANI letzterer C111 stärkere rentierung auf die Kontemplation
ohne Betonung des Willensfaktors, der her als Störfaktor Erscheinung Z7u
Recht 1SL VAN BRAGT der einung, Kap und SC1MN werden, die der
Diskussion vordringlich Beachtung tinden 1IL1USSCI)L. Dıe Einführung schließt MI1L CHUSCH
wichtigen Reflexionen auf das Übersetzungsuntemehmen selbst. Glossar und Index,
die dem Band beigegeben sind, sınd nıcht zuletzt C1NEC gyuLe Anleitung, der
Verwendung bestimmter Termimin: Wege 7U  - Entdeckung der Väter des Denkens
NISHITANIS entdecken und das noch ınmal Osten WIC Westen
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